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Marktschreier

Beruflich bin
ich oft im In-

ternet – wenn es
darum geht, sich
rasch zu infor-
mieren, aktuelle
Themen zu re-
cherchieren
oder sich einen
Überblick zu verschaffen, ist das
weltweite Datennetz einfach un-
schlagbar. Aber manchmal fühle
ich mich dort auch an einen Jahr-
markt erinnert.

Wie war das früher doch gleich?
Mit lauter Stimme haben die Be-
treiber der Attraktionen um die
Gunst der Besucher gebuhlt und
dem Publikum Frauen ohne Unter-
leib, siamesische Zwillinge, Ein-
hörner oder, wie beim Schichtl auf
der Wies’n, die „Enthauptung ei-
ner lebenden Person auf heller-
leuchteter Bühne“ versprochen.
Dass die Attraktionen dann gar
nicht so spektakulär waren, gehör-
te zum Geschäft. Das Publikum
wusste das und nahm es billigend
in Kauf, irgendwo wollte man ja
auch beschissen werden.

Im aufgeklärten Informations-
zeitalter ist so etwas undenkbar,
sollte man meinen. Doch im virtuel-
len Raum feiern die Marktschreier
von einst fröhliche Urständ – denn
viele Nachrichten-Portale werben
mit genau denselben Methoden, mit
denen schon damals zwar hohe Er-
wartungen geweckt, aber eher nie-
dere Instinkte bedient wurden:
Auf Webseiten, die einst als neue
Alternativen zum klassischen
Journalismus gepriesen wurden, lo-
cken Überschriften à la „Mann
beißt in Steak – plötzlich bewegt es
sich“ oder „Diese Frau hat nur ein
Bein – warten Sie, bis Sie sie laufen
sehen“. Oder auch der Klassiker:
„Eine junge Frau schießt dieses Bild
von sich – kurz darauf ist sie tot.“

Eintritt zum digitalen Panopti-
kum erhält man via Mausklick –
und genau wie damals gebricht es
den so vollmundig angekündigten
Sensationen meist an Sensation.
Nun kann man einwenden, dass es
im Internet ja schließlich nix koste,
weil alles durch Werbung finan-
ziert werde, aber so ganz stimmt das
nicht – man zahlt schon auch da-
für, nur ist die Währung eine ande-
re. Damals hat man Geld hinge-
legt, heute blecht man mit eigentlich
noch viel wertvolleren Gütern wie
Zeit, Aufmerksamkeit und biswei-
len auch mit Daten.

Die Marktschreier auf den Jahr-
märkten haben irgendwann zu
schreien aufgehört, weil niemand
mehr auf sie hereingefallen ist –
bleibt zu wünschen, dass dies auch
auf dem digitalen Rummelplatz
einmal der Fall sein wird.
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Vorhang auf für Varieté
Premiere Festspielhaus Füssen setzt nun auch auf Artistik, Poesie und Comedy. Festival im Juli

Füssen Das Festspielhaus in Füssen
wartet im Juli mit einer Premiere
auf: An zwei Wochenenden geht
hier das 1. Königliche Varieté-Fes-
tival über die Bühne. Zwei Motto-
Shows sind zu erleben: „Ludwigs
Traumwelten“ (14. bis 16. Juli) und
„Varieté Alpengaudi“ (21. bis
23. Juli). „Ein Varieté-Festival
passt zu uns“, sagt Festspielhaus-
Chef Manfred Rietzler. Er kann sich
gut vorstellen, das es wie das Lud-
wig2-Musical einen festen Platz im
Jahresprogramm einnimmt.

Mit Dirk Denzer aus Schweb-
heim bei Schweinfurt hat sich Rietz-
ler einen Varieté-Profi ins Boot ge-
holt, der nicht nur seit 25 Jahren
Shows produziert und inszeniert.
Der 51-Jährige ist selbst auch ein

leidenschaftlicher Varieté-Künstler.
Der Jongleur, Moderator, Musiker
und Entertainer schwärmt vom
Füssener Fest-
spielhaus. Hier
würde er gern re-
gelmäßig ein Va-
rieté-Festival an-
bieten. Seit 2004
hat er fünfmal das
„Internationale
Varietéfestival“
im unterfränki-
schen Sennfeld
produziert. Die Besucher erlebten
im rund 1400 Besucher fassenden
Vier-Mast-Zelt Live-Musik, Artis-
tik, Körperkunst, Comedy und ma-
gische Momente. Gut 15000 Besu-
cher kamen jeweils zu den mehrtä-

gigen Festivals; im Mai 2018 folgt
die sechste Auflage. Zuvor aber will
Dirk Denzer das Allgäuer Publikum
– große wie kleine Besucher – mit
zwei Motto-Shows im Festspielhaus
für die Varietékunst begeistern
(Dauer jeweils 110 Minuten).
● Ludwigs Traumwelten Mystische
und magische Bilderwelten stehen
im Mittelpunkt. Zu erleben gibt es
Glasharfenspiel, Jonglage-Kunst,
Musikcomedy und Artistik. Mit da-
bei sind etwa das artistische Duo la
Vision und Luftartistin Oksana, die
beide mit dem Cirque du Soleil auf
Tournee waren. Sphärische Geigen-
klänge von Giakomo untermalen das
Ganze. Shows am 14. und 15. Juli (je
19.30 Uhr) und am 16. Juli (18 Uhr).
● Varieté Alpengaudi Das Publikum

erwartet ein „alpines Varietéver-
gnügen der besonderen Art“, sagt
Denzer: Milchkannen-Percussion,
Musik-Comedy, Alpen-Artistik,
Hochrad-Performance, Trampolin-
Artistik, Alphorn-Acts und Live-
Musik. Mit von der Partie sind un-
ter anderem der Comedian, Jon-
gleur, Hochradartist und Alphorn-
spieler Schorsch Bross und Toni
Bartls Alpensperrmüll und Alpin
Drums. Shows am 21. und 22. Juli
(je 19.30 Uhr) und am 23. Juli (18
Uhr). (mdu/Foto: Roger Richter)

O Karten gibt es in unseren Service�
Centern, Telefon 0831/206 55 55, im
Internet unter www.allgaeuticket.de, bei
der Tickethotline 083 62/ 50 77 777.

I www.varietefestival.de

Dirk Denzer

Helmut Lotti ist
krank – Konzert
wird nachgeholt

Kempten Helmut Lotti ist an einer
Kehlkopfentzündung erkrankt.
Deshalb wurde sein Konzert gestern
Abend in der Big Box Allgäu in
Kempten kurzfristig abgesagt. Auch
die unmittelbar folgenden Auftritte
an diesem Wochenende in Freiburg
und Essen finden nicht statt. Der
belgische Pop- und Crossover-Sän-
ger will seine „Comeback-Tour“ am
18. Mai fortsetzen. Am Freitag,
2. Juni (20 Uhr), wird er sein
Kemptener Konzert in der Big Box
nachholen. „Die Eintrittskarten be-
halten ihre Gültigkeit. Wer zu den
neuen Zeiten verhindert ist, kann
seine Karten spätestens bis zum
neuen Konzerttermin dort, wo die
Karten gekauft wurden, zurückge-
ben“, teilt Lottis Tourveranstalter
Funke Media mit. Karten für den
neuen Termin am 2. Juni gibt es in
den Service-Centern unserer Zei-
tung, 0831/206 55 55, und in der Big
Box, 0831/570 55 33. (az)

agers, der seine ersten, zunächst
recht pragmatischen Erfahrungen
mit der Liebe macht. Wiedemann
spielte dabei zusammen mit Jan
Henrik Stahlberg, Friederike
Kempter oder Rainer Bock, die man
aus dem „Tatort“ oder anspruchs-
vollen deutschen Filmen kennt.

Für die dreiwöchigen Dreharbei-
ten in Leipzig und Halle an der Saale
wurde die Schülerin des Kaufbeurer
Marien-Gymnasiums freigestellt.
Später gab es eine Einladung zur
Berlinale, wo „Einsamkeit und Sex
und Mitleid“ dem Fachpublikum
vorgeführt wurde. Auch im Zuge
des Filmstarts war Lilly Wiedemann
viel unterwegs. Aufregend sei das
natürlich alles, bekennt sie, und:
„Ich will unbedingt weitermachen.“
Der Name Lilly Wiedemann ist jetzt
jedenfalls bei einer Schauspieler-
Agentur gelistet. „Mal sehen, was
da kommt“, sagt die coole Kaufbeu-
rerin und lächelt vielsagend.

O Einsamkeit und Sex und Mitleid
läuft im Corona Kinoplex in Kaufbeuren

entgehen lassen. Der Schauspielerei
war sie freilich schon viel früher zu-
getan. Im Alter von vier Jahren be-
gann sie bei der Kulturwerkstatt
Kaufbeuren und blieb dem Kinder-
und Jugendtheater, dem übrigens
auch „Burg“-Schauspieler Nell an-
gehörte, neun Jahre lang treu. „Gro-
ße Rollen hatte ich da eigentlich
nie“, sagt sie schmunzelnd. Aber die
Begeisterung für das Spiel wuchs.

Kluftinger�Casting ebnet Weg

Also ging sie zum Kluftinger-Cast-
ing. Die Probeaufnahmen kamen
über eine Agentur zu Regisseur
Montag – und der lud sie sofort zur
Endrunde für die Besetzung seiner
Verfilmung von Helmut Kraussers
Roman „Einsamkeit und Sex und
Mitleid“ ein. Darin wird bitterböse,
teilweise skurril, aber doch auch
recht real beschrieben, wie unfähig
der moderne, individualistische
Mensch geworden ist, vertrauens-
vollen Beziehungen oder gar Liebe
zu entwickeln. Wiedemann bekam
die Rolle der Swentja, eines Teen-

Sex und Mitleid“ angeboten hat.
Die von der Kritik sehr kontrovers
besprochene Gesellschaftssatire ist
seit vergangener Woche in den
deutschen Kinos, und das Multiplex
in Wiedemanns Heimatstadt hatte
zur Allgäu-Premiere mit der Kauf-
beurer Hauptdarstellerin geladen.

Die Schülerin absolvierte den
großen Bahnhof im Kinosaal und
das Publikumsgespräch genau so,
wie sie auf der Leinwand agiert:
ernsthaft, fokussiert, aber für ihr
Alter auch unheimlich cool und rou-
tiniert. „Ich habe den Film ja jetzt
schon etliche Male gesehen“, ant-
wortete sie auf die Frage, ob so ein
Heimspiel nicht aufregend sei – zu-
mal mit einem Film, in dem es nicht
gerade prüde zugeht. Es war ausge-
rechnet der kauzige Allgäuer Kom-
missar Kluftinger, der Wiedemann
den Weg in die große, weite Welt
des Kinos geebnet hat. Als bei einem
Casting in Kaufbeuren Darsteller
für die Verfilmung des Krimis
„Herzblut“ gesucht wurden, wollte
sich die Schülerin die Chance nicht

VON MARTIN FREI

Kaufbeuren Kaderschmiede ist ein
hässliches Wort, insbesondere wenn
es um Kunst geht. Aber irgendwie
drängt sich derzeit das Gefühl auf,
dass Kaufbeuren nicht das schlech-
teste Pflaster (des Allgäus) für ange-
hende Schauspielstars ist. Nachdem
Christopher Nell schon vor einiger
Zeit zu höchsten Bühnenweihen am
Berliner Ensemble und am Wiener
Burgtheater gelangt ist, nahm kürz-
lich der elfjährige Luis Vorbach in
Berlin den Deutschen Filmpreis mit
entgegen. Der Streifen „Auf Augen-
höhe“ erhielt die Auszeichnung als
bester Kinderfilm, und der pfiffige
Junge aus dem Stadtteil Neugablonz
hat eine der Hauptrollen gespielt
(wir berichteten). Und dann ist da
noch Lilly Wiedemann, ebenfalls
aus Kaufbeuren.

Die 14-Jährige hat Regisseur Lars
Montag auf Anhieb so begeistert,
dass er ihr ohne große Casting-Och-
sentour gleich eine Hauptrolle in
seinem neuen Film „Einsamkeit und

Die coole Kaufbeurerin
Kino Lilly Wiedemann (14) hat quasi aus dem Stand eine Hauptrolle im Film „Einsamkeit
und Sex und Mitleid“ bekommen. Ihre Qualitäten beweist sie nicht nur auf der Leinwand

Nächtlicher Flirt am Smartphone: Lilly Wiedemann als Swentja Pfennig im Kinofilm „Einsamkeit und Sex und Mitleid“. Foto: X�Verleih�AG

Musik�Satire mit
den „Wellbappn“

Obergünzburg Ex-Biermösl-Blosn-
Chef Hans Well bildet mit seinen
Kindern Sarah, Tabea und Jonas die
„Wellbappn“. Das Musik-Kabarett
der Vier ist am Samstag, 13. Mai,
um 20 Uhr im Hirschsaal in Ober-
günzburg zu erleben. Karten: Tele-
fon 08372/ 1037 oder 8582. (az)

Mythen, Orte
und Signale im

Kunerth�Museum
Ottobeuren Unter dem Titel „My-
then – Orte – Signale“ steht die
Sommersaison im „Museum für
zeitgenössische Kunst – Diether
Kunerth“ in Ottobeuren. Am heuti-
gen Samstag öffnen die ersten bei-
den Ausstellungen. Kunerth stellt
unter dem Titel „Santorin“ Werke
aus allen Schaffensphasen aus, die
von und auf dieser griechischen In-
sel entstanden sind. Dazu kommt als
Gastkünstler bis zum 23. Juli Wil-
helm Holderied (lebt in München
und Geretsried); seine Schau heißt
„…Gleichzeitig Zwischenwelten…“
und zeigt eine Auswahl seiner
Kopf-, Erd- und Wegzeichen der
vergangenen Jahrzehnte.

Ab dem 29. Juli bespielt dann
Dieter Rehm (lebt in München und
Memmingen) das Erdgeschoss des
Museums mit Fotografien in der
Ausstellung „Unter unserem Him-
mel“. Außerdem gibt es vom 2. Juni
bis 16. Juli im Videoraum die Son-
derausstellung „Palmyra“ mit ei-
nem Korkmodell des vom IS zer-
störten Baal-Tempels von Dieter
Cöllen und Fotografien von Horst
Hahn. Die Saison endet am 12. No-
vember. (bhb)

O Öffnungszeiten Dienstag bis Freitag
11 bis 16 Uhr, Samstag, Sonn� und
Feiertage 12 bis 17 Uhr.

Villar Rojas stellt
in Bregenz aus

Bregenz „The Theater of Disappea-
rance“ heißt die Ausstellung des Ar-
gentiniers Adrián Villar Rojas im
Kunsthaus Bregenz, die an diesem
Wochenende startet und bis 27. Au-
gust läuft (geöffnet Dienstag bis
Sonntag von 10 bis 18 Uhr, Don-
nerstag bis 20 Uhr). Zu sehen ist ein
vierteiliger Zyklus, der eine Passage
durch die Geschichte der menschli-
chen Kultur darstellt. Einen aus-
führlichen Bericht lesen Sie kom-
mende Woche auf der Seite Feuille�
ton. (az)


